
B:  ung auf exegetische Grundlagen der „Mensch‘““ diese Welt als eimat be-
überlieferten T1iien 1lele, die die uns reiten, ihm den Gott als Schöpfer
ruüuherer Zeiten oft als eisple. nehmen un! Vollender dieser Welt näherzubrin-
für Argumente, an S1e die ildthemen gen, der uns seine "ITreue un Zuverlässig-
un! die künstlerische ualıta INESSCIL, be- eit noch nıcht einmal durch den Tod Jesu
denken wenig, vielleicht auch gar nicht, Kreuze 1n ra tellen 1äßt.
Ww1e sich die apostolische Verkündigung bei
den ruheren Gemeinden iın der ontem-

odı Hirschiplation des aubens Symbolen un
Bildern verdichtet hat unstiier un!: kirchlicher AuftragWenn WI1Ir eutfe autft 1ne Erneuerung VO:  -

Bildern mit ristlichen nNalten TUr unNnse- Voraussetzungen beim Unsiler
irchen un: auch fUur andere Räume Er soll eın Suchender sein;drängen, ann icht gültige oNOgTa- soll dem Kunstler 1ne Herausiforde-

phien Truherer Epochen angeknüpft oder rung ein‘’
können diese iıcht als „Orientierung‘‘ DZWw. durch das rlösungsgeheimnis,„Anhaltspunkte‘‘ angesehen werden. durch eın Mens  enbild.
Ollıig undenkbar scheint MIr auch 1ne
realıstiische Übertragung des Wortbildes

Er soll ZULCX 1r eın waches, T1it1-
sches und engagiertes Verhältnis en

der überlieferten T1iien für die dar- e1n Stück weiıt sich kreativ verpflich-stellende uns Dieser Vorgang ist mit iet fühlen, erstarrie Formen
„Comics-Qualität“ verglei  Dar, weil S1e el-
Ner Entwertung der biblischen OTS! 1n L1ECUE gestalterische Möglichkeiten ın
ihrem W esen VO.:  - Werden un:! eın eich- lturgie un!: Brauchtum in
omm: HFormen, Medien, 1onen un! Bil-
Auch wenn Darstellungen ın nachexpres- dungsprozessen suchen;sionistischer Formensprache die immer
noch vertiretitene platonisch-aristotelische Jebendige Formen der Gegenwarts-

uns 1n den irchlichen Raum brin-Asthetik benützen, gehen diese der -
gen als lJebendige, auch rovokativeflektierenden Entfaltung der Worto{iffen- Auseinandersetzung.barung vorbel. Im Verlauf der Wiederent- rwartungen den irchlichen Au{f-

deckung des Jahrhunderts, 1m Zusam- traggebermenhang mit der „Nostalgiewelle“‘, auch O{iffenheit sollen nicht fixe Formen
mıit der oft ngen un: einseitigen andha-
bung VO':  } Kunstwerken durch den enk- aufgezwungen werden.

Risikobereitschafift moderne Ausdrucks-
malschutz, ist 1Ne besonders gefährliche,
weil unkontrollierbare Sıtuatlon eingetre- formen sollen icht U  ar Pass1ıvV inge-

OINMMeEeN werden, sondern nach Eirarbel-
ten tung auch vertretien werden.
er ist 1ne Unterscheidung notwendig Nicht Dekorateure anstellen, welche
zwıischen dem „ Wortbild“ der riften, Symbole produzleren, sondern unstler,die durch Hoören Uun! Schauen den Glauben we. existentie. aiien

den Schöpfergo wecken, ernalten un: Lieber Uuns als1runst!
tarken wollen, un: den Bildern darstel-
lender Uuns
Diese en War ebenso einen erkündi- Arnulf Rainer
gungsaufftrag, aber S1e können und duüurfen
nlemals die gestalterischen Mittel der Spra- Künstlerische Potenz un! Glaube
che ın mehr der weni1ger nacherzählender

Die beiden Fragen kann INa  - recht kurzWeise ausdrücken. Alle unste,
Baukunst ebenso WwW1e Literatur, darstellen- beantworten
de uns un: usl.  ‚9 en den Auftrag, ad Überdurchschnittliche künstlerische
dem unbehausten, heimatlosen Wesen Potenz ist das Wichtigste. QaZu?: es
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Interesse IUr 1ne Gestaltung inkludiert Der e1l un das Kıne, das Licht, die
Glaube DZW. eligion onnel
ad Das erwartete Werk soll ezügl!: Die rage, Was religiöse uns sel, wel-
seiner strukturellen orm mit den bisher ches ihre Erfifordernisse Sind, MU. unbe-
erarbeiteten Gestalfungsstrategien ermO0$g- ing uch VO  - der Ges: her ange-
licht werden. gangen werden, WEeNnNn möÖöglich allerdings

unter usklammerung VO  S eın zelitlich
gesellscha{iftlic! bedingten Kennzeichen e1-

Ludwig Stocker 115 Kunstwerkes Die Geschichte 1st voll
VO  » Beispielen, religı1öse Visionen B1ıl-

Religiöse Viısıon un Biıld der geworden SiNd, der Bilder direkte Ver-
mittler religlöser Wahrheiten SINd, die mI1T

Der 1Le deutet . daß etwas zueinander rationaler Sprache kaum eria.  ar S1INd.
1n eZu. gesetzt wird. Gemeint ist W 5 ] — Bekanntlich können eıstıge Ebenen, auf
lem eın mO  er ezZu des Kunstlers denen sich relig1öses en un Erleben
In eligion. Besteht nlıer ein eNga- abspielt, ehr STaT abgestuft, den

Erfifordernissengierties Verhältnis, ist erwarten, daß sich gelistigen verschiedener
der unstiler auch m1T relig1öser uns be- menschlicher Persönlichkeiten entspre-
fassen WIrd. Im folgenden einıge edan- chend, unterschilieden e1in. ementspre-
ken religiöser uns un:! e1in kurzer chend S1INd auch Bilder, die 1n relig1iösem
Gedanke ZU. Sakralraum. Gebrauch sind, VO.  - unterschiedl:i  er Qua-

HNS I uns 1st, WenNnn S1e recht ist, 1Ta Es mMmuß N1C| unbedingt se1ln, daß
immer 1ild. 1mM weilıten Sinn, auch e1n kunstlerisch weniger wertvolles Werk
das Wort i1st nıcht do!  D fiur gewlsse Ansprüche vollwer-

Die uns ist eın Bild, das W1Tr uns VO  5 1ges relig1öses 1ld seıin kann. ra ist
der erfahrbaren, sichthbaren Welt machen. bel einem relig1iösen 1ıld eın Rang als

Die uns ist eın 1ld einer 1mM Inneren Kunstwerk fur den unstikenner, der als
erfahrenen Welt, einer Vision. Repräsentation einer rel1g1Ös erfahrbaren

uns WIrd auch gemacht, indem die Wirklichkeit f{Uur den Gläubigen er
formalen Mittel, mi1t denen sS1e normaler- veranschlagen? Auf welcher ene können
welse arbeitet, ZUT Selbstdarstellung gelan- WITLr überhaupt dlese ra ents:  eiden?
gen. Ausgangspunkt Z Herstellung eines Die Aussage, daß 1ın gewlssen Zelten -
Werkes ist dann der Raum, das Volu- ahrhunderts VO  - „Irommen MÜNSL-
INCIN, die Linie, die a  e, die ar Diese lern‘“‘ künstlerisc] Wertloses und kirchlich
Bauelemente werden dann auch ZU IN=- Wohlgefälliges produziert wurde, können
alt des Werkes, DZWw. WIrd diesen TOT= WI1Tr eute auch umkehren, un: War 1mM
malen lementen me1lst stillschweigend eın lick auf viele Kirchenkunstprodukte, die
magischer usdruckswert zuerkannt. mıiıt den Sos8. ıtteln der modernen uns

Religiöse WD.S Auf dem ben des ersten Jahrhundertviertels hergeste
postulierten Kunstbegri{ff sol1l1 der Begri1{1f wurden. Sie el. dann: da ß V  - formal
religiöse S esprochen werden. Au  R. „auigeklärten Künstlern' viel küunstlerisch
religiöse ÜnNs mMuß 1ld einer iırklich- ohlgefälliges und 1TC| Wertloses DIO-
eit sSe1in. Das hat S1Ee mi1t uns allgemein duziert wurde. Im runde SIN bDer 21
gemeinsam. Die VO.  b iNr anvıisierte Wirk- atize unsinnig, weil kuüunstlerischer W1e
iıchkeit muß, mindestens 1mM weiten Sinn, äauch irchlicher Wert immer auch echte
1ne religiöse Wirklichkeit Se1In. nier E1- Sinngebung beinhaltet.
Ner relig1ös erfahrbaren Wir.  eit Ver- De Sa  Talra um Im Sakral-
STEe ich aum Ww1ırd eın Myster1um erteler Das

ezug einem h1istorischen Ereigni1s, macht einen Raum Z Sakralraum. SO
das 7A01 Bereich elıgion gehört. twa gesehen kann jeder Raum, das stattiin-
Szenen Qaus den eiligen T1i1ien. det, Sakralraum se1n.

Mystisch erfahrene Wirklichkeiten Hıt= andere Anlässe 1n einem Sakralraum
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